
Studio Audience. 
Für mehr Diversität und Begeisterung in der Kultur



Am Anfang war ArtAsyl

Gründung 2015 in Köln

Träger für Kulturelle Bildungsprojekte

Beratung bei Orientierung, Anträgen und Aufnahme 
professioneller künstlerischer Tätigkeit für 
geflüchtete und migrierte Künstler*innen

Netzwerk, Plattform, Atelier, Ausstellungraum, 
Tandemprogramm

Kooperationspartner bei Diversifizierung?



Förderkonzept Kulturelle Teilhabe

2018: Gründung des Referats Kulturelle Teilhabe

Anlass: Kölner Kunst- und Kultur (Produktion und Rezipient*innen)  
bilden nicht die Vielfalt der Stadtgesellschaft ab

Neuer Förderpartner für interkulturell und inklusiv agierende 
Akteur*innen wie ArtAsyl

Partizipative Entwicklung eines Förderkonzepts Kulturelle Teilhabe

Förderschwerpunkte: u.a. Verbesserung der Ansprache und Information im Vorfeld von 
Kulturveranstaltungen, Stärkung eines gleichmäßig über die Stadt verteilten Kulturangebotes, Formate zur 
Stärkung der Interaktion mit bestehendem und neuem Publikum
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Konzeptionsförderung



Aber was ist eigentlich Audience Development?

Vorkenntnisse?



Aber was ist eigentlich Audience Development?

Neue, bisher nicht erreichte Besucher*innen erreichen und nachhaltig binden

„Audience Developments“ bezeichnet die Generierung und Bindung neuen 
Publikums für Kultureinrichtungen in der strategischen Kombination von 
Kulturnutzerforschung, Marketing, PR und Kulturvermittlung (vgl. Arts Council England 
2004)

a) Audience Development aus einer rein marketingorientierten, wirtschaftlichen 
Perspektive versucht die am leichtesten, weil bereits potentiell interessierten 
Zielgruppen zu adressieren, um mit möglichst geringem Aufwand eine 
ausreichende und nachhaltige Auslastung der Kapazitäten zu erreichen. (Fokus 
Fastbesucher*innen)

b) Audience Development mit dem Anspruch, bislang unterrepräsentierte soziale 
Gruppen als Besucher*innen zu gewinnen, bedarf deutlich größere 
Anstrengungen, die von Outreach-Formaten über Programmveränderungen bis 
zur Neuausrichtung der Leitziele einer Einrichtung reichen. (Fokus Nicht-
Besucher*innen)

(a und b, vgl. Mandel 2016)



Vorläufer: Kultur für Alle!

1969: Regierungserklärung Willy Brandt „Wir wollen mehr Demokratie 
wagen“
„Das Ziel ist die Erziehung eines kritischen, urteilsfähigen Bürgers, der imstande ist, durch einen permanenten Lernprozeß die 
Bedingungen seiner sozialen Existenz zu erkennen und sich ihnen entsprechend zu verhalten“

1970: Hilmar Hoffmann wird Dezernent in Frankfurt (zuvor 
Oberhausen)

1979: Verkündung einer Kultur für Alle! Im Mittelpunkt steht nicht mehr 
das Bildungsbürgertum als Zielgruppe, sondern Alle. Alle?
-> Mit „Kultur für alle“ sollte verhindert werden, dass relevante Teile der Bevölkerung 
von dem Kontakt mit dem kulturellen Leben und dem Erbe ausgeschlossen blieben 
-> Folge: Entstehung einer Freien Szene, Förderung auch von Stadtteilkultur und 
Vereinen, Aufstieg der Soziokultur, Entstehung von Museumspädagogik
-> Gleichzeitig: Versuch einer Legitimierung (Rechtfertigungskonsens), keine 
Revolution



Und dann kam Audience Development

Entstehung in USA und Großbritannien als Notwendigkeit. Wer kein 
diverses Publikum erreicht, erhält weniger Förderung. Folge: 
Gründung der Audience Agencys

Zielsetzung: (Stärker) Besucher*innenorientierte Kulturinstitution

Aber auch: Strategische Ausgestaltung der Beziehung zwischen 
Kulturinstitutionen und ihren (potenziellen) Besucher*innen 

Motivation: Sowohl wirtschaftlich, als auch sozial-politisch



Argumente für Audience Development
Die kulturellen Interessen der 14 bis 24-Jährigen sind im Vergleich zu den kulturellen Interessen der 
ab 50-Jährigen deutlich stärker auf die massenkulturellen Angebote wie Filme und Popmusik 
ausgerichtet und deutlich schwächer auf die klassischen Hochkultursparten

Im Zeitverlauf zeigt sich ein abnehmendes Interesse junger Menschen an traditionellen 
Kulturangeboten.

Es gibt Anzeichen dafür, dass die Nachfrage nach Hochkultureinrichtungen in Zukunft weiter 
abnehmen wird, da die Kulturnachfrage eher kohorten- als altersabhängig ist.

Theaterprogramme werden von jungen Menschen nicht als relevant für ihre alltägliche 
Lebenswelt erachtet.

Das Image von Theatern als Ort der Hochkultur gilt als nicht passend für die eigene peer group.

Seit den 70er Jahren hat sich die Zahl der öffentlich geförderten Theater in Deutschland fast 
verdoppelt, während die Zahl der Besuche relativ konstant geblieben ist.



Der Elefant?
Doch der Elefant steht ja weiterhin im Raum: Alle 
können ihn sehen, niemand spricht über ihn. Er 
verkörpert eine einfache Frage, die sich hinter all 
den anderen – unbestreitbar wichtigen –
Themen verbirgt: Warum machen wir 
das? Warum wenden wir als Staat 
jedes Jahr eine zweistellige 
Milliardensumme aus 
Steuergeldern vor allem fürs 
Theaterspielen, Musikmachen, 
Bilderaufhängen und 
Bücherausleihenkönnen auf? 
Diese Frage nach der formalen wie inhaltlichen 
Begründung von Kulturförderung durch die 
öffentliche Hand und damit nach ihrer 
Legitimation rührt an die Grundfesten.



Ansätze

Grundlage: Publikum und Nicht-Publikum kennenlernen  

Publikumsansprache verändern (Sprache, Orte, Formate)

Ressourcen-Sharing

Kooperationen, Netzwerke, Partnerschaften und Zusammenarbeit

Programme hinterfragen

Neue Perspektiven einbeziehen -> Personal diversifizieren, Beiräte 
einberufen

„Wir können das Outreach-Projekt nicht dauerhaft 
finanzieren. Sonst könnten wir eine 

Sonderausstellung pro Jahr weniger finanzieren.“



Studio Audience

Gründung 2023 als Abteilung bei ArtAsyl e.V. -> gemeinnützige Agentur

Entwicklung von Konzepten in den Bereichen Outreach, Audience 
Development, Partizipation und Kulturelle Teilhabe

Think Tank, Beratung und Netzwerk, Selbstverständnis: 
Interessensvertretung des Publikums

Zielgruppe: Freie Szene, öffentliche Kultureinrichtungen (Kommunal 
und überregional), Verbände und Interessensvertretungen

Gefördert durch Stadt Köln Kulturamt / Referat Kulturelle Teilhabe und 
Fonds Soziokultur im ersten Jahr



Operative Ziele

Bündelung der Kenntnisse über Best-Practices im Kontext von 
Audience Development und Outreach

Entwicklung neuer Kommunikationsformen mit dem Publikum auf 
Grundlage von Analysen

Aufbau eines regelmäßig tagenden Expert*innen-Gremiums

Ausarbeitung von Beratungsmodulen und Schulungsformaten

Initiierung von Bündnissen



18 %

5 bis 15%

35 bis 45%

10 bis 20%

88 %

Warum brauchen wir Audience Development?

Der index of cultural practice beträgt in Deutschland: 
(Der iocp misst das Niveau des kulturellen Engagements, sowohl in- als auch 
außerhäusig. Zum Vergleich: Frankreich 25 %, UK 26 %, Niederlande 34 %, 
Schweden 43 %)

Potential der regelmäßigen Besucher*innen von klassischen 
Kulturangeboten in Deutschland: 
Potential der Gelegenheitsbesucher*innen:

Menschen mit Migrationserfahrung nutzen klassische 
Kulturangebote weniger:
So viele der besonders aktiven Kulturnutzer*innen sind selbst 
künstlerisch aktiv



Und immer die wichtigste 
Frage stellen: Was 
funktioniert schon gut?



Inspiration für Audience 
Development und Outreach





Kooperation: Outline e.V. / Puya Bagheri + Damian Zimmermann + 
Käthe Kollwitz Museum + Stadtbibliothek Außenstelle Chorweiler



zwischen/miete nrw bringt Literatur 
von heute ins Wohnzimmer! Oder an 
den Küchentisch, auf den Balkon, in 

Keller und Badewanne: Wir 
veranstalten Lesungen in WGs, 

bringen junge Autor*innen mit und 
reden in gemütlicher Runde über 

Geschichten der Gegenwart, was zu 
trinken gibt's auch. Du kannst sogar 

dauerhaft einziehen!















 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 





 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Barrieren und Zugänge
Input von Charlott Dahmen und Amy Zayed

21.10.2023, COMEDIA Theater, Köln
Klausurtagung KiJu-Theater NRW



Un-Label
verändert 
Systeme

Un-Label
verändert 
Systeme

Un-Label 
fördert

Künstler:in-
nen

Un-Label 
fördert

Künstler:in-
nen

Un-Label 
vernetzt
Kultur &

Wissenschaft

Un-Label 
vernetzt
Kultur &

Wissenschaft



Übergeordnete 
Ziele

‣ Ungleichbehandlung für Kulturschaffende 
und Publikum mit Behinderung 
auflösen/reduzieren

‣ Aktive Beförderung von Menschen mit 
Behinderung in Kunst und Kultur

‣ Aktive Beförderung des Miteinanders von 
Menschen mit und ohne Behinderung in 
Kunst und Kultur



Um wen geht 
es?

‣ Besucher:innen/Publikum mit und ohne 
Behinderung

‣ Kulturschaffende mit und ohne Behinderung 
(alle Gewerke)

‣ Akteur:innen mit und ohne Behinderung 
in kulturellen Bildungsangeboten 
(Leiter:innen, Teilnehmer:innen)



Definition
Behinderung

„Zu den Menschen mit Behinderungen zählen 
Menschen, die langfristige körperliche, 

seelische, geistige oder 
Sinnesbeeinträchtigungen haben, die in 

Wechselwirkung mit verschiedenen Barrieren 
ihre volle und wirksame Teilhabe 

gleichberechtigt mit anderen an der Gesellschaft 
behindern können.“

Quelle: Übereinkommen der Vereinten Nationen über die Rechte
von Menschen mit Behinderungen, 2006, Art. IX.



‣ In der EU gibt es über 87 Millionen Menschen mit 
Behinderung = einer von vier Erwachsenen.

‣ Der EU Durchschnitt liegt bei 24% / Deutschland 
21,8%

‣ Mit zunehmendem Alter wächst das Risiko einer 
Behinderung
- 17,9 % zwischen 16 und 65 Jahre
- 48,5 % sind 65 Jahre und älter

‣ In ganz Europa berichten Publikum, Kulturschaffende 
und Künstler:innen mit Behinderung von 
wesentlichen Barrieren, die eine vollwertige 
kulturelle Teilhabe verhindern.

© Lara Weiß 

Statistik



Rechtlicher Rahmen

(1948) Allgemeine Erklärung der Menschenrechte
«Jeder Mensch hat das Recht, am kulturellen Leben der Gemeinschaft frei teilzunehmen, 
sich der Künste zu erfreuen und am wissenschaftlichen Fortschritt und dessen Wohltaten 

teilzuhaben.»

(1949) Art. 3 des Grundgesetzes
Der Artikel 3 des Grundgesetzes für die BRD gehört zum ersten Abschnitt (Grundrechte) und 

garantiert die Gleichheit vor dem Gesetz, die Gleichberechtigung der Geschlechter und 
verbietet Diskriminierung und Bevorzugung aufgrund bestimmter Eigenschaften.

(2006) Allgemeines Gleichbehandlungsgesetz (AGG)
ist ein deutsches Bundesgesetz, das «Benachteiligungen aus Gründen der Rasse oder wegen der 

ethnischen Herkunft, des Geschlechts, der Religion oder Weltanschauung, einer Behinderung, des 
Alters oder der sexuellen Identität verhindern und beseitigen soll.»

(2009) Artikel 30 und 8 UN-Behindertenrechtskonvention

(2011) Nationaler Aktionsplan I und II (2016)

(2015) Sustainable Development Goals (SDGs)



Rechtlicher 
Rahmen

UN-Behindertenrechtskonvention, 2009 von 
Deutschland ratifiziert 

legt in Artikel 30 das Recht von Menschen mit
Behinderung auf Teilhabe am Kulturleben fest.

…Die Vertragsstaaten treffen geeignete 
Maßnahmen, um Menschen mit Behinderungen 

die Möglichkeit zu geben, ihr kreatives, 
künstlerisches und intellektuelles Potenzial zu 

entfalten und zu nutzen, nicht nur für sich selbst, 
sondern auch zur Bereicherung der 

Gesellschaft.



Rechtlicher 
Rahmen

Artikel 8, UN-Behindertenrechtskonvention: 

Ziel ist es, „das Bewusstsein für Menschen mit 
Behinderungen zu schärfen und die Achtung 

ihrer Rechte und ihrer Würde zu fördern“ sowie 
Maßnahmen zu ergreifen, die u.a. „die 

Anerkennung der Fertigkeiten, Verdienste und 
Fähigkeiten von Menschen mit Behinderungen 

und ihres Beitrags zur Arbeitswelt und zum 
Arbeitsmarkt“ fördern.



Einordnung 

Wir reden von einem 

MENSCHENRECHT

Kein „nice to have“
Es ist ein „must have“



Paradigmen-
wechsel

‣ Weg von der „Zielgruppe Menschen mit 
Behinderung“ hin zu „Behinderung als 
Merkmal“

‣ Damit wird eine intersektionale 
Perspektive möglich

‣ Stigmatisierung und Stereotypisierung wird 
entgegen gewirkt



Keine Sonderveranstaltungen für Menschen 
mit Behinderung, sondern: 

Veranstaltungen, an denen Menschen mit und 
ohne Behinderung gemeinsam 
gleichberechtigt teilnehmen können

Barrierefreiheit
Handlungs-
maxime



Barrierefreiheit 
in Kunst und 
Kultur

Unterscheidung 
‣ Barrierefreiheit der künstlerisch-kulturellen 

Produktion (Konzert, Theaterstück, Lesung, 
Workshops etc.)

‣ Barrierefreiheit der Servicekette, in die die 
Produktion eingebettet ist

‣ Barrierefreiheit im Kontext der Erarbeitung
der künstlerisch-kulturellen Produktion



Best practice-Beispiele Servicekette: Webseite

 https://www.theaterformen.de/barrierefreiheit https://www.theaterformen.de/barrierefreiheit



Best practice-Beispiel: Programmheft

 https://weareunlimited.org.uk/ https://weareunlimited.org.uk/



Best practice-Beispiel: Access-Video Festival Edinburgh

https://www.youtube.com/watch?v=QxEJqv4id3U&t=1s



Erfahrungs-
bericht Amy

Beratung von zwei 
Kindertheaterproduktionen, die 
zugänglich sind für blindes und 
sehbehindertes Publikum:

„Das Mädchen, das den Mond 
trank“, Junges Schauspiel Düsseldorf

„Grusel“, pulk fiktion mit KJT 
Dortmund

https://www.dhaus.de/programm/a-z/das-maedchen-das-
den-mond-trank/

https://www.theaterdo.de/produktionen/detail/grusel/



2 Grundsätze 
für die 
Entwicklung 
sinnvoller 
Maßnahmen 
zur Senkung 
von Barrieren

1. Kontakt mit Mitgliedern der 
jeweiligen Merkmalgruppe / 
Dialog / offen für Kritik

2. „Bild der Reise“



Das Bild der 
Reise als 
Leitprinzip

Stellt euch den Besuch Eures Hauses 
als Reise vor!



Kontakt

Un-Label 
Hosterstr. 1-5• 50825 Köln • Deutschland

Charlott Dahmen
Email: charlott@un-label.eu

Amy Zayed
Email: amy.zayed@gmx.de

Website: http://un-label.eu

Facebook: https://www.facebook.com/un.label.eu/ 
Instagram: unlabel_performingarts_company

Kontakt

Un-Label 
Hosterstr. 1-5• 50825 Köln • Deutschland

Charlott Dahmen
Email: charlott@un-label.eu

Amy Zayed
Email: amy.zayed@gmx.de

Website: http://un-label.eu

Facebook: https://www.facebook.com/un.label.eu/ 
Instagram: unlabel_performingarts_company



Kampagne für Kulturelle Bildung

21.10.2023



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Inhalt

• Aktueller Stand: Was passiert gerade?
• Hintergrund
• Ziele 
• Maßnahmen und Produkte
• Ausblick: Was bleibt?



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Zeitstrahl

Bewilligung, 
Auftakt, 
Konzeption

01.08.: Website, 
Kommunikation 
mit Fach-
strukturen

01.09.: Start 
für Kinder 
und 
Jugendliche

Sept.: Schul-
marketing, 
CLP, Social 
Media, 
Festivals

Bis Mitte 
Dezember: 
Social 
Media



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Aktueller Stand der 
Mulitchannel-Kampagne
• Website: über 400.000 Native Clicks, 90 Prozent durch SoMe
• Karte: 4.000 Orte Kultureller Bildung
• ca. 3.500 Ausstattungspakete verschickt
• Social Media: Insgesamt 1.000 Follower*innen auf allen Kanälen
• ca. 13 Millionen Ad-Einblendungen/pro Woche
• Influencer*innen: 97.000 Personen erreicht, 149.000 Impressionen
• 1.300 City-Light-Poster in 18 Städten
• 650 Schulen und 600 Kitas in 20 Städten
• 13 von 15 Festivals bereits stattgefunden mit jeweils mehreren 100 Besucher*innen 



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Hintergrund
• Förderung durch „Zukunftspaket für Bewegung, 

Kultur und Gesundheit“ des BMFSFJ
• BKJ als Dachverband
• Begrifflichkeit Kultureller Bildung
• Zielstellungen



Ziel der Kampagne ist es, Kulturelle Bildung für 
Kinder und Jugendliche sowie für eine breite 
Öffentlichkeit sichtbar zu machen.



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Maßnahmen und Produkte
• Grundlage: Testimonials
• Website
• Ausstattungspakete
• Social Media Kanäle
• Influencer*innen
• CLP Kampagne

• Schulmarketing
• Festivals
• Fortbildungen



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Die Testimonials

Alter: 10

Wohnort: Golchen

Projekt: WaWiTo

Sparte: Malen, Theater

Ada und Malinka malen gerne am Bach, 
klettern und spielen, sie lieben es auf der 
Bühne zu stehen und Theater zu spielen.

Ada 

Alter: 14 

Wohnort: Bad Honnef

Projekt: Bad Honnef tanzt e.V.

Sparte: Tanz / Hip Hop

Andrej kommt aus Kiew, durch das 
Tanzen hatte er einen guten Start in 
Deutschland  und hat hier seine Liebe 
zum Hip Hop entdeckt hat.

Andrej



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Die Testimonials

Alter: 18 

Wohnort: Schwerin

Projekt: Jugendsinfonieorchester Schwerin

Sparte: Musik, Orchester

Sie spielt Fagott und Geige, ist Mitglied in 
diversen Jugendorchestern und Jugendmusik 
Botschafterin für eine aktive Gemeinschaft und 
Zusammenhalt.

Alter: 20

Wohnort: Magdeburg

Projekt: SolidariSkate Crew

Sparte: Skateboarding

Nele und Thao sind in der selbstorganisierten 
FLINTA* Crew SolidariSkate aktiv, schaffen Räume 
für FLINTA* Personen und organisieren Skate 
Sessions und Skate Festivals.



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Die Testimonials

Alter: 16 & 19

Projekt: Pink Pop e.V.

Sparte: Musik/Band und Graffiti

Lenn macht Graffiti und leitet bereits einen 
eigenen Kurs, Jacky ist Frontsängerin in der 
Alternativ Rockband Awaken.

Alter: 11

Wohnort: Berlin

Projekt: die gelbe Villa

Sparte: Nähen und Malen

Sie näht gerne in der Nähwerkstatt 
oder malt in der Kunstwerkstatt und 
hat viele Freunde in der gelben Villa 
gefunden.

Nusejba 



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Website



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.
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Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Website ‒ Karte der Orte
Theater

Knapp 300 professionelle 
Kinder- und Jugendtheater 
als selbstständige Theater, Sparten an Staats-, 
Stadt- und Landestheatern, Freie Theater und 
Privattheater zählt die deutsche ASSISTEJ unter 
ihren Mitgliedern

Über 450 Theatergruppen im 
Kinder- und Jugendtheaterbereich
sind im Bund Deutscher Amateurtheater aktiv

Aktuell in Karte vertreten

Ausgangslage



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Website



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Social Media – Instagram



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Social Media 
– TikTok



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Influencer*innen
• 15 Influencer*innen, 

TikTok und Instagram
• unterschiedliche 

Reichweiten
• Mikro-Influencer*innen
• aus verschiedenen 

gesellschaftlichen 
Bereichen



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Schulmarketing
• 20 Städte
• zehn größte Städte
• Armutslage
• Regionale Verteilung

• 600 Kitas
• 350 Grundschulen
• 300 Oberschulen



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

CLP Kampagne
• 18 Städte



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Ausstattungspaket und Mika und Flopp



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Festivals
• 15 Festivals
• Förderung
• in NRW: 
29. September bis 2. Oktober 2023: 
Festival junge Kultur, Landkreis 
Höxter
Bei dem mehrtägigen Festival der 
Landesarbeitsgemeinschaft Arbeit 
Bildung Kultur NRW e. V. können junge 
Menschen sich in verschiedenen 
Werkstätten kreativ ausprobieren, z. B. 
im Songwriting, Masken- und 
Handpuppenbau oder jonglieren.



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Fazit und Fragen



Bundesvereinigung für Kulturelle Kinder- und Jugendbildung e. V.

Vielen Dank 

Kontakt
030 48 48 60-60
kampagne@bkj.de

 
Weitere Informationen
www.bkj.de/kampagne

www.machmamit.de 

Bilder: BKJ | Andi Weiland; BKJ | Anna Spindelndreier

http://www.bkj.de/kampagne
http://www.machmamit.de/


 

"Impact: Wirkung, Wucht"; "to act: schauspielern, handeln" 

Wir sind imp:act - die Brücke zwischen Theaterkollektiven und Rest der COMEDIA und wirken an der Weiterentwicklung des Hauses mit! 

Wir? Das sind aktuell: 

Judith Abrahams, Malte Halling, Lisa Hinz, Florentine Nies, Simon Zerzawy  

In dieser Gruppe treffen wir uns seit November 2022 (fast) jeden Freitag von 17-19 Uhr. 

Nach einer langen Findungsphase voller Fragen - Wer macht alles mit? Wann treffen wir uns? Was wollen wir überhaupt? etc. - haben wir uns 
schließlich unsere erste Aufgabe gesucht: 

Die Mitgestaltung des BOHEI- Festivals 2023! 

Und jetzt möchten wir uns darauf konzentrieren, das Theater noch attraktiver für alle Besucher*innen zu gestalten, beispielsweise hinsichtlich 
Barrierefreiheit, einladender Einrichtung und kreativer Atmosphäre. 

Kontakt: Florentine Nies und Simon Zerzawy impact@comedia-koeln.de 

 

mailto:impact@comedia-koeln.de


 

 

 

 

„Wir sind die Drama Control des Jungen Schauspielhaus Bochum und haben entschieden, dass dieser Ort, das Theaterrevier, ein Ort für alle sein 

sollte.“ 

Das Theaterrevier ist ein Ort, an dem sich die kreative und künstlerische Freiheit entfalten kann. Ein geschützter Bereich für Kinder und Jugendliche, 
die dort ihre Regeln gemeinschaftlich aushandeln und selbst bestimmen. Ein Weg des Miteinanders, der dazu beiträgt, auf das gesellschaftliche 
Zusammenleben, auch innerhalb der Welt der Erwachsenen, vorbereitet zu sein. 

Im Theaterrevier wird die Macht der künstlerischen Gestaltung den Kindern und Jugendlichen übergeben. Um dies zu gewährleisten gibt es im 
Theaterrevier einen 15-köpfigen Jugendaufsichtsrat, genannt Drama Control. Deren Mitglieder können Themen und Projekte vorschlagen, 
Künstler*innen kennenlernen, konkrete Handlungsanweisungen an das Team des Theaterreviers geben sowie den Spielplan, künstlerischere 
Prozesse und die Kommunikation des Hauses mitgestalten. Dafür schreiben die 15 Mitglieder der Drama Control an einem Manifest, das ihre Regeln 
und ihre Visionen des Theaterrevieres beinhalten wird. Alle Künstler*innen und Mitarbeiter*innen des Theaterreviers werden dieses Manifest 
unterschreiben und sich daran halten müssen. 

 

Kontakt: Annika Bohde annikatoyahbode@gmail.com 

  Till Schäfer till.schaefer1609@gmail.com 
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